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Mehr Infos: 
www.kljb-bundestreffen.de 
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BUFOSCHWERPUNKT

Jeder liebt wie er will 

So recht glauben konnten wir es nicht: In einer bundesweiten 
KLJB-Umfrage 2005 gaben 85 Prozent der 400 Befragten an, 
dass Homosexualität in ihrer KLJB-Arbeit noch kein Thema war. 
Nur knapp 13 Prozent hatten sich im Rahmen der KLJB mit dem 
Thema beschäftigt. Die Umfrage zeigte auch, dass selbst bei sexu-
alpädagogischen KLJB-Bildungsmaßnahmen Homosexualität kein 
großes Thema war. Das Paradoxe für einen selbstorganisierten 
Jugendverband wie die KLJB: 77 Prozent der Befragten wünschten 
sich eine Auseinandersetzung mit dem Thema Homosexualität. 

Ausgegangen war die Umfrage von der Interessensinitiative 
„Landjugend und Homosexualität“ (LuH). Diese hatte ihre Anfänge 
im Jahr 2004 auf der Bundesversammlung: Dort richtete die KLJB 
eine Projektgruppe „Landjugend und Homosexualität“ ein. Uns war 
wichtig, dass hetero- und homosexuelle Landjugendliche gemein-
sam in der Projektgruppe mitarbeiteten. Unsere Herausforderung: 
Homosexualität wird auf dem Land noch stärker tabuisiert als in 
städtischen Gebieten, homosexuelle Landjugendliche outen sich 
deutlich später als ihre AltersgenossInnen in den Städten. 

Schnell waren wir uns einig, dass vor allem eine Sensibilisierung 
von GruppenleiterInnen notwendig war. Nach einer fast einjährigen 
Testphase innerhalb unserer Gruppe entstand der Methodenkoffer 
„Lu(H)st-Box“. Er enthält zahlreiche Hintergrundinformationen, 
Texte und Methoden aus dem Bereich der Sexualpädagogik. Nach 
einer entsprechenden Schulung erhielt jeder KLJB-Diözesanverband 
einen solchen Koffer. Ehrenamtlich und hauptberuflich Verantwort-
liche waren damit in der Lage, qualifizierte Module zur Sexualpä-
dagogik in ihre Schulungsmaßnahmen zu integrieren. 

Auch wenn die Arbeit der Interessensinitiative mit der Bun-
desversammlung 2008 offiziell abgeschlossen ist: Die Bildungs-
arbeit zur sexuellen Identität in der Persönlichkeitsbildung und 
die öffentliche Fürsprache für verschiedene Formen von Part-
nerschaft gerade (!) eines katholischen Jugendverbands braucht 
immer wieder neue Anstöße. Verantwortliche in der Jugendar-
beit müssen sensibel für Diskriminierungen jeglicher Art sein, 
natürlich auch für die sexuelle Diskriminierung. 

Achim Klein

Sprecher der Interessensinitiative Landjugend 

und Homosexualität, 2004 – 2008

Vielfaltskategorie:
Sexuelle Orientierung   

Voneinander lernen

Seitdem ich mich in der KLJB engagiere, ist sie für mich Inbegriff 
für den berühmten „Blick über den Tellerrand“. Das gilt auch für 
andere Länder und Kulturen. Zahlreiche KLJB-Diözesanverbände 
wie auch der Landesverband Bayern pflegen Austausch- und 
Partnerschaftsprojekte – vorwiegend mit Landjugendorganisati-
onen in Ländern des Südens. Die Faszination für andere Kulturen 
und das Voneinanderlernen werden stark gefördert. 

Wie aber sieht es vor Ort in den Dörfern aus? Anders als in 
den Städten und der städtischen Jugendarbeit war das Thema 
interkulturelles Zusammenleben in der ländlichen Jugend-
verbandsarbeit wenig präsent. Das wollte die KLJB Bayern 
ändern. In den Jahren 2005 bis 2007 haben bayerische KLJB-
Mitglieder sich in dem Projekt „Grenzen überqueren“ mit den 
Herausforderungen von Migration und interkulturellem Zusam-
menleben in Bayern beschäftigt. Zu dem Projekt ist 2005 der 
Werkbrief „Grenzen überqueren“ erschienen, welcher viele 
Infos und Methoden zu den Themen Migration und Integra-
tion bereithält. Außerdem hat der Landesverband 2006 zwei 
Positionspapiere für eine bessere Integration von Kindern und 
Jugendlichen mit Migrationshintergrund verabschiedet.

Damit ist die Arbeit auf dem Gebiet natürlich nicht abge-
schlossen. Wir bleiben am Thema dran. Vor Kurzem haben wir 
an der KLJB-Landesstelle die Methodensammlung „KULTBOX“ 
fertiggestellt. Diese gibt spielerische Anstöße, sich mit Kul-
turen, Ländern und Menschen auseinanderzusetzen. Darüber 
hinaus gibt es jährlich auf einem unserer Gremien das soge-
nannte „Interkulturelle Element“, mit dem wir die Delegierten 
einladen, modellhaft interkulturellen und interreligiösen Dia-
log zu erleben und sich über Erfahrungen auszutauschen.

Ein wesentliches Ziel der Bildungsarbeit der KLJB Bayern ist 
es, Vielfalt und Verschiedenheit als Chance und Bereicherung 
zu vermitteln und nicht als Problem oder Hürde. Es ist toll zu 
sehen, wie unsere Projekte durch die unterschiedlichen Persön-
lichkeiten und kulturellen Hintergründe innerhalb der KLJB – zum 
Beispiel in unserem bunt zusammengewürfelten Team an der 
Landesstelle – an Qualität gewinnen! 

Michael Biermeier

Landesvorsitzender der KLJB Bayern

Lu(H)stbox zu gewinnen!
Schickt uns bis zum 11. November eine Mail oder  
Postkarte mit der Antwort auf folgende Frage: 
An welchem Ort fand die Diözesanversammlung statt,  
bei der die Projektgruppe LuH gegründet wurde? 
Adresse siehe Seite 3. Der Rechtsweg ist natürlich ausgeschlossen. 

Vielfaltskategorie:
Kulturelle Herkunft  
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KLJB-Umfrage

Vielfalt 
im Verbands-
leben       

BUFOSCHWERPUNKT

In der KLJB sind Vielfalt und Toleranz 
gelebte Werte. Meine Weltoffenheit 
und mein Interesse für andere Sicht- und 
Lebensweisen habe ich auch in der KLJB 
gelernt. Aber diese Toleranz hat auch 
ihre Grenzen. Zum Beispiel wenn es 
menschenverachtende Meinungen und 
Verhaltensweisen geht. Da kann manch-
mal nur intolerantes Verhalten mora-
lisch sein. Wo Menschenrechte verletzt 
werden, wo durch meine „Toleranz“ 
mehr Schaden als Nutzen für andere 
entsteht, da kann ich nicht still bleiben. 
Für mich ist Toleranz kein Wert, der für 
sich allein steht. Er ist immer verknüpft 
mit Respekt, der menschlichen Würde 
und dem Freiheitsgedanken. Ich finde 
wichtig, sich die Grenzen der eigenen 
Toleranz bewusst zu machen. Denn sonst 
geht irgendwann Toleranz mit Beliebig-
keit einher.

Lisa Eggert (26) 
Sprecherin des Inteam der KLJB Mainz, 
Diplom-Psychologin

Camilla Rödder (19) 
Mitglied im AK Kälbchen der KLJB Köln, 
Studentin

In vielen Ortsgruppen der KLJB Köln gibt 
es zusätzlich zur Arbeit mit Jugendlichen 
und jungen Erwachsenen spezielle Ange-
bote für Kinder. Der Erfolg unserer Akti-
onen zeigt, dass es in den Gemeinden 
einen großen Bedarf hierfür gibt. Wichtig 
ist uns aber auch das intergenerationelle 
Lernen. Die älteren Mitglieder können 
viel von ihrer Erfahrung, ihrem Wissen 
und ihrer KLJB-Begeisterung an unsere 
„Kälbchen“ weitergeben. Gleichzeitig 
müssen die Älteren sich ihrer Rolle als 
Vorbild bewusst sein. Wir informieren 
unsere Leiterinnen und Leiter über ihre 
Rechte und Pflichten und vermitteln in 
der Ausbildung auch Kenntnisse, wie 
man spielerisch Werte und Themen 
vermitteln kann. Beispielsweise hat 
der Diözesanverband ein Wasserchaos-
spiel und weitere Aktionselemente für 
die Arbeit mit Kindern ausgearbeitet. 
Zudem stärkt es die Gemeinschaft in 
unseren Gemeinden, wenn Kinder und 
junge Erwachsene gemeinsam etwas 
erleben. Viele der Kälbchen werden 
später zu KLJBlerInnen, weil sie gerne 
an Aktionen teilgenommen haben und 
ebenfalls etwas zur Gemeindearbeit bei-
tragen möchten. Ich selbst habe so die 
KLJB für mich entdeckt.

Stephan Barthelme (26) 
Diözesanvorsitzender der KLJB Würz-
burg, Student (Gymnasiallehramt für 
Deutsch und Geographie)

KLJB ist schon irgendwie exklusiv. Das 
zeigt sich zum Beispiel an der Themen-
besetzung: Die häufig unterschiedlichen 
Milieus auf Ortsebene und den höheren 
Ebenen tragen dazu bei, dass inhaltliche 
Schwerpunkte und Positionen des Bun-
desverbands für die Ortsebene manch-
mal wenig Relevanz besitzen. Bestes 
Beispiel ist der Kritische Konsum und 
speziell der Coca Cola-Boykott, der bei 
Weitem noch nicht in allen Ortsgruppen 
angekommen ist. Ich glaube, es liegt an 
der Art und Weise und auch an der Spra-
che, wie wir Themen an die unteren Ebe-
nen vermitteln. Darin sind wir schon ganz 
gut, aber noch nicht gut genug. Außer-
dem müssen wir sicherstellen, dass die 
vielfältigen Bedürfnisse der Ortsebene 
sich immer auch in der Arbeit der Bun-
desebene widerspiegeln. Natürlich gibt 
es dafür auch in der KLJB das System der 
repräsentativen Demokratie. Das reicht 
aber oft nicht. Für unsere Verbandsent-
wicklung braucht es immer wieder auch 
innovativere Mitbestimmungsmetho-
den, damit möglichst viele Meinungen 
berücksichtigt werden können.
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Die KLJB und ihr französischer Partnerverband Mouvement 
Rural de Jeunesse Chrétienne (MRJC) waren im Sommer 
2011 auf einem dreiwöchigen „Roadtrip“ von Zentralfran-
kreich bis nach Rheinland-Pfalz unterwegs. Die Reise unter 
dem Titel „Le_die Tour“ verband das Nationaltreffen der 
französischen Landjugend Anfang Juli in Argenton-sur-
Creuse mit dem KLJB-Bundestreffen vom 4. bis 7. August 
in Ochtendung. Die rund 1.400 Kilometer legten die  
Teilnehmenden überwiegend per Anhalter zurück. Der 
KLJB-Bundesvorsitzende Klaus Settele war etappenweise 
dabei. Ein Tourbericht
 
Eine Tour, eine Reise – immer seltener verdient ein Urlaub eine 
solche Bezeichnung noch. Oft jetten wir in wenigen Stunden 
nach Spanien, Schweden oder nach Amerika. In einem Augen-
blick sind wir noch hier vor Ort, im nächsten sind wir schon ganz 
weit weg. Eine andere Kultur mit anderer Sprache, Tradition und 
anderen Fragestellungen und Visionen bricht über uns herein. 
Wir brauchen noch einige Tage bis unser Herz nachkommt und 
wir uns auf die neue Umgebung komplett einlassen können.

„Le_die Tour” wollte einen anderen Weg beschreiten. Zwischen 
sieben und 20 französische und deutsche Landjugendliche waren 
es pro Etappe. Es sollte Zeit bleiben zum Reisen, zum gemeinsamen 
Gespräch und für einen selbst. Von Argenton in Zentralfrankreich 
nach Ochtendung, 1.400 Kilometer in gut drei Wochen, manche 
mögen sagen, dass das die Entdeckung der Langsamkeit war. Tat-
sächlich war eine bewusste Entschleunigung in einem sich immer 
schneller drehenden Karussell – unserem Leben – angesagt. Die 
bevorzugten Fortbewegungsmittel waren dann auch Zug und vor 
allem der Daumen (trampen), manche Etappen wurden aber auch 
zu Fuß, mit dem Rad oder im Pferdewagen zurückgelegt.

Entschleunigen 
und doch  
in Bewegung 
bleiben

BUFOBUNDESEBENE

Die Gruppe war kreativ-erfinderisch, und irgendwie fand sich 
immer ein Weg zur nächsten Bleibe, auch in einer größeren Gruppe. 
Unsere positiven Anhalter-Erfahrungen sollen jetzt nicht die Kom-
munen aus der Pflicht nehmen, öffentliche Verkehrsmittel weiter 
auszubauen (aus praktischen-planerischen, aber auch ökologischen 
und sozialen Gründen), kann aber eine Ermutigung sein, selbst mal 
wieder irgendwie reisend unterwegs zu sein.

Mobilität im weitesten Sinne war dann auch Thema in den 
unterschiedlichen Stationen und Herbergen, die von MRJC- und 
KLJB-Gruppen liebevoll vorbereitet wurden. Eine geistige Mobi-
lität soll helfen, die eigenen Grenzen zu erkennen und darüber 
hinauszublicken. Diese erlebten wir beim Kennenlernen von neuen 
Leuten mit Kooperationsübungen und gemeinsamem Festbesuch 
in Nußbach (KLJB und AKI Freiburg), bei einer anderen Art der 
Landwirtschaft in Wort und Tat auf einem Demetergärtnerhof in 
Godelsheim (Karottenernte war angesagt) oder beim Treffen mit 
Mitgliedern der kenianischen Landjugendbewegung CARYM in 
Heßloch mit dem Inteam aus Mainz und dem AKI aus Augsburg.

Viele Eindrücke, Ideen und auch Fragen nahmen die Teilneh-
menden und auch die Leute im Umfeld, wie AutofahrerInnen oder 
andere Zugfahrende mit. Fragen, so der Tenor, sind der Beginn 
einer Mobilität und Bewegung – im Denken und im Handeln!  
 
Klaus Settele

KLJB-Bundesvorsitzender

Glückliche TramperInnen kurz 
nach ihrer Ankunft in Ochtendung

… zu Fuß und mit 
dem Pferdewagen…

Mobil per Anhalter…

... oder auch mal 
mit dem Zug. 
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Austausch über 
politische Lobbyarbeit  

BUFOBUNDESEBENE

andere an die Mobilisierung der Basis, die notwendig sei, um 
ein glaubwürdiges Fundament sicherzustellen. Die Ideen und 
Vorschläge werden in eine Konzeptvorlage einfließen, die der 
Bundesvorstand auf dem Herbstbundesausschuss vorlegen 
wird.

Anlässlich der Novellierung des Erneuerbare-Energien-
Gesetzes (EEG) verabschiedete der Bundesausschuss ein Posi-
tionspapier. Darin fordert die KLJB von der Bundesregierung 
einen entschlosseneren Einsatz für eine nachhaltige dezentrale 
Energieversorgung aus Erneuerbaren Energien. „Der Atomaus-
stieg ist bei einer entsprechenden Weiterentwicklung des EEG 
eine große Chance, den Umstieg 
auf hundert Prozent Erneuer-
bare Energien nun endlich 
dingfest zu machen“, so der 
KLJB-Bundesvorsitzende 
Wolfgang Ehrenlechner. 
Der EEG-Entwurf weist 
nach Meinung der KLJB 
jedoch noch viele Lücken und 
zu viele Zugeständnisse an die 
vier großen Energiekonzerne auf. 
Das Positionspapier im Wortlaut mit den einzelnen Forde-
rungen gibt es auf www.kljb.org/positionspapiere. 

Im Anschluss an den Bundesausschuss fand am Sonntag in 
Mannheim-Friedrichsfeld ein KLJB-Gedenkgottesdienst für den 
ehemaligen KLJB-Bundesseelsorger Hans Thomas Pospischil 
statt. Unter dem Motto „Spuren hinterlassen, die Früchte tra-
gen“ nahmen KLJBlerInnen aus ganz Deutschland in diesem 
Rahmen Abschied von Hans Thomas. Mit Musik, Gebeten und 
Texten verliehen sie ihrer Trauer um den plötzlichen Tod Aus-
druck. Sie schauten aber auch dankbar auf die gemeinsame 
Zeit mit Hans Thomas zurück und erzählten von intensiven 
Begegnungen oder Anekdoten. 

Susanne Rauh und Johanna Elsässer

Referentinnen an der KLJB-Bundesstelle

Die rund 40 Delegierten des KLJB-Bundesausschusses vom 
24. bis 26. Juni in Würzburg mussten sich in Acht nehmen: 
Während des gesamten Wochenendes ging ein Virus um. Da 
halfen auch die kreativsten Abwehrmaßnahmen nichts – letzt-
endlich infizierte der gefährliche Erreger „BT 2011“ doch alle 
Anwesenden mit dem Bundestreffen-Fieber. 

Inhaltlicher Schwerpunkt des Treffens war das Thema „Poli-
tische Lobbyarbeit“. Die Delegierten tauschten sich darüber 
aus, was politische Lobbyarbeit auf Bundesebene kennzeich-
net, was ihre Voraussetzungen, Herausforderungen und Chan-
cen für die KLJB sind. 

Christian Schärtl, ehemaliger KLJB-Bundesvorsitzender und 
wissenschaftlicher Mitarbeiter bei einer Bundestagsabgeord-
neten, berichtete in einem Inputreferat über die Mechanismen 
und seine persönlichen Erfahrungen in der Bundespolitik. Er 
legte dar, wie auf dieser Ebene Entscheidungen beeinflusst 
werden können und wo er Potenzial für die KLJB sieht. 

In der Methode „World Café“ diskutierten die Delegierten 
in Kleingruppen, was für sie politische Lobbyarbeit in der KLJB 
bedeutet. Sie machten sich beispielsweise Gedanken darüber, 
welche Ziele die KLJB mit ihrer Lobbyarbeit verfolgen und an 
wen sie sich mit ihren Anliegen wenden sollte. Außerdem 
diskutierten die Delegierten die Alleinstellungsmerkmale der 
KLJB, welche Formen der Lobbyarbeit für die KLJB-Bundese-
bene denkbar wären, wo aber auch ihre Grenzen liegen. 

Dann stellte der KLJB-Bundesvorsitzende Klaus Settele vor, 
in welchen Themenbereichen, mit welchen Schwerpunkten, 
welchen Formen und mit welcher Intensität auf KLJB-Bundese-
bene in den letzten beiden Jahren Lobbyarbeit betrieben wurde. 
In der anschließenden Diskussion warfen die Teilnehmenden 
einen Blick in die Zukunft und diskutierten ihre Wünsche für 
die zukünftige Lobbyarbeit des Bundesvorstands. Natürlich war 

man sich hier nicht immer 
einig: Während die 

einen besonderes 
Gewicht auf per-
sönliche Kontakte 
zu PolitikerInnen 
legten und 
diesen Bereich 
ausbauen möch-

ten, appellierten 

Die LamuLamu-Delegation berichtete 
über ihre Kenia-Reise im Frühjahr –  
der Bundesvorstand dankte mit einem 
exklusiven Shirt.

Kleingruppenarbeit zu ver-
schiedenen Fragestellungen 
der politischen Lobbyarbeit

KLJB-Frühjahrsbundesausschuss in Würzburg: 
Positionspapier zu Erneuerbaren Energien und 
Schwerpunkt „Politische Lobbyarbeit“
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wieder, in der es um das aktuelle Dasein geht. Raum für Gedan-
ken über Nachhaltigkeit und zukünftige Entwicklungen ist kaum 
gegeben. Um aus diesem Kreis heraus zu kommen, bedarf es 
guter und chancengerechter Bildung für alle Kinder, Jugendliche 
und Erwachsene. 

In unserer Gastfamilie ist Bil-
dung ein wichtiger Lebens-
bestandteil, seit meh-
reren Generationen 
ist sie eine Lehrer-
familie. Trotzdem 
reicht die Rente 
nicht aus, und sie 
muss sich durch 
Kaffee Geld hinzu-
verdienen. Bemer-
kenswert ist die Erzie-
hung ihres Sohnes, der zu 
einem emanzipierten Mann 
herangewachsen ist, der aus Überzeugung gerne kocht, wäscht 
und den Haushalt organisiert und sich als studierter Landwirt eine 
kleine Schweinezucht und Maisanbau aufbaut. Die Mutter ist sich 
bewusst, dass dieses Verhalten nicht selbstverständlich ist und 
Männer- sowie Frauenrollen traditionellen Regeln verhaftet sind. 
Erst durch das Hineinschlüpfen in ein traditionelles Kleid kann ich 
die, ich nenne sie nach dem Rollenwechsel „respektvolle“ Rolle 
der Frau gegenüber dem Mann nachfühlen. Gleichzeitig stelle 
ich fest, wie wichtig ein kritischer und bewusster Umgang mit 
gesellschaftlich tradierten Verhaltensweisen ist, in Uganda und 
auch hier in Deutschland. 

Ich habe mich auf den Perspektivwechsel eingelassen, habe 
nachempfinden und nachvollziehen können und diese Erfah-
rungen im zweiten Teil der Reise im Dialogworkshop mit örtlichen 
Organisationen und EntscheidungsträgerInnen eingebracht, dis-
kutiert und weiterentwickelt. Aus dem Perspektivwechsel ist eine 
Perspektiverweiterung geworden. Nun gilt es die Erfahrungen 
weiter in Deutschland umzusetzen, im Verband, in der Gesell-
schaft, in Kirche und Politik. 

Karin Silbe

KLJB-Bundesvorsitzende

Die KLJB-Bundesvorsitzende Karin Silbe hat vom 16. bis  
24. Juli 2011 an einem Exposure- und Dialogprogramm 
(EDP) in Uganda teilgenommen. Neben einem mehrtä-
gigen Aufenthalt in Kleinbauern-Familien gab es im Rah-
men einer Fachkonferenz Gelegenheit zum Austausch mit 
Fachleuten zu Fragen der ländlichen Entwicklung und einer 
breitenwirksamen Landwirtschaft. Ein Erfahrungsbericht

Sich auf eine neue Lebens- und 
Sichtweise einzulassen, um 

daraus im interdisziplinären 
und interkulturellen Dialog 
Perspektiven für eine nach-
haltige lokale und globale 
Agrarwirtschaft zu gewin-
nen, dies war das Ziel einer 

besonderen Reise, die mich 
im Juni dieses Jahres nach 

Uganda führte.
Gemeinsam mit 14 deutschen 

Teilnehmenden des Exposure- und Dialog-
programmes (EDP) aus staatlicher Entwicklungszusammenarbeit, 
Wirtschaft, Wissenschaft, NGOs und Kirche erfahren wir anhand 
des Kaffeeanbaus die Möglichkeit, mit Landwirtschaft aus der 
Armut heraus zu kommen, und welche Faktoren dies begünsti-
gen. Als Kooperationspartner vor Ort agieren die örtliche Caritas 
sowie die Neumann Kaffeegruppe.

Der erste Teil der Fahrt führt uns in kleinbäuerliche Gastfami-
lien, wo wir den Alltag miterleben, auf dem Feld und am Haus 
helfen und viele Diskussionen führen. Es ist sehr bemerkens-
wert, wie offen die Familie uns aufnimmt, persönliche Fragen 
beantwortet und uns so an ihrem Leben teilhaben lässt. Und 
einige Male kommt es vor, dass die Gastmutter kopfschüttelnd 
vor sich hin lächelt und anerkennend murmelt, dass tatsächlich 
Deutsche hier her kommen und mit ihren Händen ihren Garten 
umpflügen und so vieles über ihre Arbeits- und Lebensweise 
wissen wollen. 

Als Mitglied einer regionalen selbstorganisierten Kaffeegruppe 
verkauft unsere Gastfamilie ihre überschaubare Kaffeeernte an 
die Exporteure und erzielt so einen höheren Preis als wenn sie 
ihn als Einzelne verkaufen würde. Gleichzeitig findet dort auch 
fachliche und persönliche Vernetzung statt. „Getting money cash“ 
als Schlüsselwort, nicht nur im Handel, spiegelt die Denkweise 

Karin Silbe zusammen mit 
ihrem Mitreisenden Ronald 
Meyer (Referatsleiter im 
Entwicklungsministerium) 
und Gastgeberin Elisabeth

Perspektivwechsel – 
nicht nur in der 
Agrarwirtschaft
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Interview 

„Nur reden bringt 
uns nicht weiter”  

BUFOBUNDESEBENE

absolut selbstverständlich, und überhaupt arbeiten wir demo-
kratisch zusammen. Die in der KLJB übliche Diskussionskultur 
und die damit zusammenhängende gegenseitige Wertschät-
zung wird bei Weitem nicht überall in der Kirche praktiziert.

Wie bist du eigentlich für diese Aufgabe ausgewählt 
worden?
Unser Erzbischof und der Diözesanratsvorsitzende wollten ganz 
bewusst eine bunte Mischung für die Münchner Delegation. 
Ich vertrete sozusagen die Kategorien „weiblich“, „Land“ und 
„jung“. Im Erzbistum lief ja in den vergangen beiden Jahren 
ein Dialogprozess, in den ich mich eingebracht habe, vor allem 
beim Jugendforum. Darüber sind sie wohl auf mich aufmerk-
sam geworden. 

Und, hast du gleich zugesagt?
Na ja, ein bisschen gezögert habe ich schon. Zum einen ist 
so eine Vertretungsrolle ja schon eine hohe Verantwortung. 
Andererseits war ich auch skeptisch, ob der Gesprächsprozess 
überhaupt etwas bewegen kann. Ich habe dann aber zugesagt, 
weil ich es in der aktuellen Situation fahrlässig fände, die Gele-
genheit zum Dialog nicht zu ergreifen. Und vom bisherigen 
Verlauf bin ich doch sehr angetan. Aber: Nur Reden bringt uns 
nicht weiter. Jetzt muss dann auch bald etwas passieren, sonst 
wächst der Unmut noch mehr. 

Veronika, die Bischofskonferenz bezeichnet das Treffen 
in Mannheim als „Dialog auf Augenhöhe“. Siehst du das 
auch so? 
Doch, das stimmt schon. Ich war selbst ganz überrascht von der 
offenen Gesprächsatmosphäre. Viele Bischöfe sind sich durch-
aus bewusst, dass die heutige Kirche ein Kommunikationspro-
blem mit den Gläubigen hat. Es tat gut, das auch mal zu hören. 
Dennoch: Mannheim hat nicht die kirchliche Welt verändert, 
sondern den ersten Schritt für eine Kirche getan, die näher an 
den Menschen ist.

Wie seid Ihr denn überhaupt ins Gespräch gekommen?
Die 300 Leute wurden in Kleingruppen mit etwa acht Personen 
aufgeteilt, darunter immer mindestens ein Bischofsvertreter. 
Die Themen der Kleingruppen waren sehr offen, es ging im 
Wesentlichen um unsere Vorstellungen von einer Kirche der 
Zukunft. In einer dieser Kleingruppen war ich bei Weihbischof 
Johannes Bündgens aus Aachen. Er hat sehr intensiv zugehört, 
viel nachgefragt und sich auch immer wieder etwas notiert. 
Das fand ich super. Denn das fehlende Zuhören ist sicher einer 
der Gründe für das Kommunikationsproblem der Kirche.

Wie erlebst du Kirche in der KLJB?
In der KLJB feiern wir Gottesdienste in einer Sprache, die man 
versteht. Die Gleichberechtigung von Frauen und Männern ist 

Im Juli lud die Deutsche Bischofskonferenz (DBK) zum Auftakt des Gesprächsprozesses 
„Im Heute glauben: Wo stehen wir?” nach Mannheim ein. Die KLJBlerin Veronika Hauser 
aus dem Diözesanverband München und Freising war dabei. 

Gesprächsprozess 
„Im Heute glauben” 
Den Gesprächsprozess „Im Heute glauben“ hat die Herbstver-
sammlung der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) im September 
2010 beschlossen. Mit dem für fünf Jahre geplanten Prozess will 
die DBK Klarheit und Vergewisserung über wichtige Zukunftsfra-
gen der katholischen Kirche gewinnen. Jedes Jahr werden die 
Bischöfe zu einem zweitägigen Treffen zu einem bestimmten 
Thema einladen. Eine Standortbestimmung im Juli 2011 in 
Mannheim bildete den Auftakt dieses Gesprächsprozesses. Der 
Gesprächsprozess soll im Jahr 2015 mit der Feier des Konziljubi-
läums abgeschlossen werden. An dem Treffen in Mannheim vom 
8. bis 9. Juli 2011 nahmen 300 Menschen teil, unter ihnen Vertre-
terInnen aus den Bistümern, dem Zentralkomitee der deutschen 
Katholiken, aus Hochschulen, Orden und Verbänden.
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 DV Paderborn  Vom 26. Juli bis 16. August war eine zehnköp-
fige Delegation von der CARYM Mansa und der CARYM Kasama 
aus Sambia zu Gast bei der KLJB Paderborn. Höhepunkt des 
Partnerschaftsbesuchs war die Unterzeichnung eines Partner-
schaftsvertrags, der seit 2006 von den drei Diözesanverbänden 
erarbeitet wurde.

Seit 1994 besteht eine Partnerschaft zwischen der CARYM 
(Catholic Agricultural Rural Youth Movement) in Sambia und 
der KLJB Paderborn. Alle zwei bis drei Jahre findet im Wechsel 
ein Besuch in Deutschland und Sambia statt. Bei einer Begeg-
nungsreise 2005 hatte der Diözesanvorstand der CARYM in 
Mansa den Wunsch geäußert, die langjährige Partnerschaft 
nun auch schriftlich mit einem Partnerschaftsvertrag fest-
zuhalten. Der Paderborner AK Eine Welt wurde beauftragt, 
einen ersten Entwurf zu formulieren. Seitdem wurde in enger 
Abstimmung mit der CARYM an dem Vertrag gearbeitet. 

Der Partnerschaftsvertrag gliedert sich in verschiedene 
Bereiche. Nach einer kurzen Vorstellung der beteiligten Diö-
zesanverbände wird die Geschichte der Partnerschaft kurz 
skizziert. Der dritte Bereich befasst sich mit dem eigentlichen 
Partnerschaftsvertrag. Hier werden die Ziele, Erwartungen und 
die Umsetzung der Partnerschaft beschrieben. So wird zum 
Beispiel festgehalten, dass die beteiligten Verbände eine 
gleichberechtigte Beziehung wollen, dass beide die jeweiligen 
kulturelle Unterschiede kennen und akzeptieren und dass man 
voneinander lernt. Während der Diskussionen rund um den 
Partnerschaftsvertrag haben sich alle gegenseitig besser ken-
nengelernt. Es gab einen Austausch über die gegenseitigen 
Erwartungen, eventuelle Missverständnisse konnten dabei 
ausgeräumt werden. Alle drei Partner haben für sich reflek-
tiert, was sie mit dieser Partnerschaft wollen und was nicht. 
Sie grenzen sich deutlich ab von einer Patenschaft, in der 
hauptsächlich Geld von A nach B fließt. Das gegenseitige 
Verstehen und mögliche Kooperationen stehen weit über der 
finanziellen Unterstützung. 

Philipp Ashton

Trainee bei der KLJB Paderborn

Sambisch-deutscher  
Partnerschaftsvertrag

Partnerschaftsvertrag unterzeichnet
Landjugend-VertreterInnen aus den beiden sambischen Diözesen Mansa 
und Kasama sowie aus Paderborn zusammen mit dem Paderborner 
Weihbischof Matthias König bei der Unterzeichnung des Partnerschafts-
vertrags zwischen CARYM und KLJB.

Foto: KLJB Paderborn

Die Industriekauffrau Veronika Hauser 
(Jahrgang 1983) aus Niederbergkir-
chen in Oberbayern war von 2008 bis 
2010 Diözesanvorsitzende der KLJB 
München und Freising. Ihre aktivste 
KLJB-Zeit hat sie damit hinter sich und 
kann sich in anderer Weise für Kirche 
und Gesellschaft engagieren. 
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Du bist ja ganz schön ungeduldig. 
Wer soll denn bitteschön sonst ungeduldig und fordernd sein, 
wenn nicht wir als VertreterInnen der jüngeren Generation? In 
Mannheim war bei allen die Sorge um die Zukunft der Kirche 
zu spüren. Und trotz der vielleicht unterschiedlichen Zielvorstel-
lungen haben die Teilnehmenden sehr engagiert und respektvoll 
miteinander diskutiert. Es war auch spannend zu beobachten, 
dass es nicht immer automatisch das Lager der Laien und das der 
Geweihten gab. Es waren ja zum Beispiel auch VertreterInnen 
der neuen geistlichen Bewegungen dabei … 

Und wie geht es jetzt weiter?
Die Deutsche Bischofskonferenz hat ja Jahresthemen definiert, 
die dem Gesprächsprozess bis 2015 eine Struktur geben. Im 
nächsten Jahr wird es zum Beispiel um die Verantwortung der 
Kirche in der Gesellschaft gehen. Die Delegationen der 
Bistümer für die zweitägigen Treffen können jedes Jahr neu 
zusammengestellt werden. Unser Erzbischof hat allerdings 
schon angedeutet, dass er gern dieselben Leute wie in Mann-
heim dabei hätte. Aber es ist noch nichts entschieden.  

Vielen Dank für das Gespräch. 

Das Interview führte Johanna Elsässer
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 DV Münster  „Lassen Sie sich auf dem Weg in eine neue und 
gerechtere Welt von Christus betören”, rief Bischof Felix Genn beim 
Abschlussgottesdienst der deutsch-brasilianischen Kulturwoche in 
der Landvolkshochschule Freckenhorst den Jugendlichen aus Brasi-
lien und Deutschland zu. Er griff damit in seiner Predigt das Motto 
der Kulturwoche („Vivendo um novo mondo para todo o sempre 
– Wir sind unterwegs zu einer neuen Welt für alle”) auf. 

Für vier Wochen waren im August 2011 zwölf brasilianische 
Jugendliche aus dem Projekt „Nova Vida “ (Neues Leben) aus 
dem brasilianischen Crato zu Gast bei der KLJB Münster. Wäh-
rend dieser vier Wochen war die Gruppe viel unterwegs: Auf 
dem Programm standen unter anderem das KLJB-Bundestreffen 
in Ochtendung, der Weltjugendtag in Madrid sowie im Rahmen 
der Kulturwoche zahlreiche Gelegenheiten zu interkulturel-
ler Begegnung und fachlichem Austausch im Bistum Münster. 
Mitveranstalter der interkulturellen Begegnungen waren die 
Landvolkshochschule Freckenhorst und der Aktionskreis Pater 
Beda für Entwicklungsarbeit e.V. 

Im Rahmen des Abschlussgottesdienstes dankte der Bischof 
den jungen BrasilianerInnen für ihren Einsatz in ihrem Projekt 
in Brasilien und drückte seine Hoffnung aus, dass sie während 
ihrer Tage in Europa die Erfahrung gemacht haben, dass eine 
solidarische Welt nicht ein Wunschtraum bleiben muss, sondern 
konkret gestaltet werden kann. Die BrasilianerInnen dankten 
Bischof „Dom Felix” mit einem selbst gestalteten Plakat für die 
Gastfreundschaft, die sie in der Landvolkshochschule und im 
Bistum Münster erfahren hatten. 

Nach dem Gottesdienst konnten sich die Gäste des Festivals 
im Rahmen einer kleinen Ausstellung über das Projekt „Nova 
Vida” informieren und sich mit brasilianischen und deutschen 
Köstlichkeiten stärken. In der Gartenhalle der Landvolkshoch-
schule zeigten die brasilianischen Gäste schließlich noch einige 
beeindruckende Tanzeinlagen. Zum Abschluss des Festivals 
stand für die beteiligten Landjugendlichen fest: „Amigos para 
sempre – wir bleiben Freunde für immer.“ Ein Gegenbesuch in 
Brasilien ist für Oktober 2012 geplant. 
 
Jens Halfmann

Diözesanreferent der KLJB Münster

Deutsch-brasilianische 
Kulturwoche

Solidarische Welt konkret gestalten 
Münsters Bischof Felix Genn und KLJB-Diözesanpräses Bernd Hante 
inmitten der brasilianischen Jugendlichen vom Projekt „Nova Vida“ beim 
Abschluss der Kulturwoche in der Landvolkshochschule Freckenhorst. 

Foto: KLJB Münster

 DV Augsburg/Mainz  Schuhplattln, Peitschen schnalzen lassen 
und bayrische Blasmusik spielen: Nicht unbedingt Tätigkeiten, 
mit denen man in erster Linie KenianerInnen verbinden würde. 
Doch die KLJB-Diözesanverbände Mainz und Augsburg haben 
beim Partnerschaftstreffen vom 30. Juli bis 21. August mit ihren 
BesucherInnen aus der Diözese Eldoret in Kenia genau das getan. 
Der Austausch der drei Diözesen stand diesmal unter dem Motto 
„Lebensträume/Lebensräume“. 

Im Zuge ihres Aufenthalts in Balderschwang (Oberallgäu) und 
Gestratz (Lindau) befassten sich die Teilnehmenden unter ande-
rem mit Tourismus und seinen Auswirkungen auf Kultur, Umwelt 
und die Menschen in ländlichen Gegenden. Die Gespräche und 
Diskussionen brachten auch Tabu-Themen auf. Father Emanuel, 
der die sieben kenianischen Landjugendlichen begleitete, sieht 
zum Beispiel auch Prostitution in Kenia als Folge des Massen
tourismus: Junge Frauen aus ländlichen Gegenden verlassen ihre 
Familien und versuchen so, ihren Unterhalt zu verdienen. Der 
Verlust von Kultur und Individualität bereitet dem Priester eben-
falls Sorgen: Die jungen Erwachsenen lassen sich zu leicht vom 
europäischen Lebensstil beeinflussen und möchten diesen imitie-
ren. Father Emanuel konnte aber auch Positives aus seinem Land 
berichten: Glaube und Kirche werden als etwas Lebendiges und 
Freudiges wahrgenommen. Die Gottesdienste seiner Gemeinde 
sind stets sehr gut besucht.

Bei einer Allgäu-Wanderung konnte die KLJB ihren Gästen 
schon mal einen Teil bayrischer Kultur zeigen. Intensiver wurde 
es am Abend beim Grillen mit der Ortsgruppe Gestratz. Diese 
hatte die ortsansässigen Trachten- und Musikvereine eingeladen, 
die in kurzweiligen Stücken bayrisches Brauchtum und Musik 
präsentierten. Gekonnt banden die Vereine die Gäste ein, so dass 
sie Peitschen zum Schnalzen schwangen und beim Schuhplattln 
traditionsgemäß um die schönste Frau warben. 

Claudia Drexler

Diözesanvorsitzende der KLJB Augsburg

Interkulturelles Tanzen
Landjugendliche aus den Diözesen Augsburg, Mainz und Eldoret (Kenia) 
tauschten sich über Gemeinsamkeiten und Unterschiede des Landlebens 
in Deutschland und Kenia aus. Das Kennenlernen der Trachten- und 
Musikvereine gehörte zum Pflichtprogramm.

Lebensträume/
Lebensräume

Foto: KLJB Augsburg
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 DV Osnabrück Über 900 Jugendliche aus 53 Ortsgruppen leis
teten beim großen Ehrenamtstag der KLJB im Bistum Osnabrück 
Ende Mai weit über 7.000 ehrenamtliche Arbeitsstunden. Passend 
zum europäischen Jahr der Freiwilligentätigkeit 2011 stellte der 
Verband die Großaktion unter dem Titel „Ehrenamt? – Ehrensa-
che! KLJB im Einsatz“ auf die Beine. Ob Spielplatzreinigung und 
-sanierung, Jugendraumrenovierung, Errichtung eines Naturklas-
senzimmers, Gemeinschaftstag mit BewohnerInnen eines Alten-
heimes oder Schaffung eines Geburtenwaldes – die Vielfalt und 
Individualität der einzelnen Projekte war kaum zu überbieten.

Gepaart mit gutem Wetter war die Euphorie der Teilneh-
menden überall spürbar, und die Überzeugung des KLJB-Diöze-
sanvorstands wurde bestätigt: „Wenn wir Jugendlichen etwas 
zutrauen, ihnen Verantwortung übertragen, sie herausfordern 
und fördern, können sie Großartiges für ihr Lebensumfeld 
leisten und an diesen Herausforderungen und Aufgaben per-
sönlich wachsen.“ Die KommunalpolitikerInnen sowie die 
pastoralen MitarbeiterInnen der Kirchengemeinden werteten 
diesen Tag als hervorragendes Beispiel dafür, dass die Jugend-
lichen der KLJB das Land bewegen. 

Ehrenamtliches Engagement von Jugendlichen verdient 
höchste Wertschätzung – und sei es nur durch die Bereitstel-
lung eines selbstverantworteten Jugendraumes. Verbände wie 
die KLJB sind ein großes Lern- und Experimentierfeld für junge 
Menschen, die auch in Zukunft bereit sind, Verantwortung zu 
übernehmen. So ist unsere Erfahrung, dass viele ehemalige 
KLJB-Aktive heute VerantwortungsträgerInnen ihrer Gemein-
den sind, sowohl in den Pfarrgemeinderäten und Kirchenvor-
ständen, in der Kommunalpolitik als auch in anderen Verbän-
den und Vereinen. Das enorme Potenzial junger Menschen gilt 
es weiterhin zu erkennen und ihnen Möglichkeiten zu geben, 
ihr Christsein, ihr Kirchesein, ihr Bürgersein, ihr Menschsein zu 
entfalten. Denn gereifte und mündige junge Menschen sind 
der größte Schatz des ländlichen Raums.  

Karina Buller

Diözesanvorsitzende der KLJB Osnabrück

Erfolgreicher 
Ehrenamtstag 

Verantwortung für Lebensumfeld
53 Ortsgruppen der KLJB im Bistum Osnabrück brachten ihre Tatkraft 
am KLJB-Ehrenamtstag ein. Nur ein Beispiel von vielen: Die Mitglieder der 
Ortsgruppe Lengerich reinigten einen Teich an einem Altenpflegeheim 
und kümmerten sich um die Grünanlagen.  

Wetterfeste Schild-Aktion
Bereits wenige Wochen nach dem Start bei der Landesversammlung 
Anfang Juni standen in allen sieben bayerischen Diözesen die ersten 
Kampagnen-Schilder an Ortseingängen und zentralen Plätzen – hier 
in der KLJB Erkheim (Diözese Augsburg) . 

LV Bayern Die KLJB Bayern gab Anfang Juni im Rahmen ihrer 
Landesversammlung den Startschuss zu ihrer Kampagne 
„HEIMVORTEIL - Punktsieg für´s Land!“, die bis Herbst 2013 lau-
fen soll. Bei der Durchführung wird die KLJB-Landesebene von 
den sieben bayerischen KLJB-Diözesanverbänden Augsburg, 
Bamberg, Eichstätt, München und Freising, Passau, Regens-
burg und Würzburg unterstützt. Zum Auftakt der bayernweiten 
Kampagne waren die über 1.000 KLJB-Ortsgruppen mit ihren 
25.000 Mitgliedern aufgerufen, Plakate mit dem Logo der 
Kampagne an den Ortseingängen und zentralen Plätzen ihrer 
Heimatgemeinden zu platzieren. 

Mittelpunkt der Kampagne ist der ländliche Raum. Die KLJB 
Bayern möchte die Vorteile vom Leben auf dem Land weiter 
ins Bewusstsein der Öffentlichkeit und ihrer Mitglieder rücken. 
Mit Hilfe von gezielten Aktionen und Informationen werden 
Entwicklungspotenziale und Chancen des ländlichen Raums 
aufgezeigt. Ziel ist es auch, junge Menschen zu motivieren 
und zu befähigen, sich gesellschaftlich und politisch in ihrem 
Umfeld zu engagieren. 

Im Fokus der Kampagne stehen vier Themenbereiche. Über 
zwei Jahre hinweg werden die Themen „Umwelt“, „Soziales“, 
„Wirtschaft“ und „politische Partizipation“ genauer betrachtet 
und in verschiedenen Modulen den KLJB-Mitgliedern näher 
gebracht. Ob es sich um das Thema Arbeitsplätze, das Zusam-
menleben von Generationen oder um den Flächenverbrauch 
handelt: All das wird in der Kampagne „HEIMVORTEIL – Punkt-
sieg für´s Land!“ zur Sprache kommen. Bis Herbst 2013 sind 
verschiedene Aktionen und Veranstaltungen geplant. Mehr 
Informationen dazu und zur Kampagne allgemein gibt es auf 
www.kljb-heimvorteil.de. 

  
Heiko Tammena

Öffentlichkeitsreferent der KLJB Bayern

„HEIMVORTEIL – 
Punktsieg für´s Land!“ 

Foto: KLJB Bayern

Foto: KLJB Osnabrück
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20 Hektar am Tag
Die KLJB Bayern unterstützt die Kampagne des Bayerischen Bauernver-
bands gegen „Landfraß“ – hier im Bild Junglandwirt Gerhard Langreiter, 
Sprecher des AK LÖVE (Landwirtschaft, Ökologie, Verbraucherschutz 
und Ernährung). 

Gegen Flächenverbrauch
 LV Bayern  Die KLJB Bayern unterstützt den Bayerischen  
Bauernverband in seiner Forderung nach der Schonung land-
wirtschaftlicher Flächen bei der Aktion „Stoppt den Landfraß“. 

Bereits auf ihrem Landesausschuss im Frühjahr 2009 hat 
sich die KLJB gegen den zunehmenden Flächenverbrauch in 
Bayern ausgesprochen. Besonders landwirtschaftliche Flächen 
gehen durch den Flächenverbrauch oder durch die dadurch 
notwendigen Ausgleichsflächen verloren.

 Die KLJB Bayern fordert in ihrem Beschluss von 2009 
die Priorisierung des Erhalts von Produktionsflächen für die 
Landwirtschaft bei der Ausweisung von Ausgleichsflächen.  
Müssen Ausgleichsflächen ausgewiesen und angelegt werden, 
ist es der KLJB Bayern besonders wichtig, dass die Flächen 
durch Extensivierung oder ökologische Bewirtschaftung in 
landwirtschaftlicher Nutzung bleiben. Außerdem kann durch 
einen Biotopverbund mit geringem Flächenaufwand wesent-
lich mehr erreicht werden als durch das Anlegen immer neuer 
Kleinstbiotope. Derzeit wird in Bayern täglich eine Fläche von 
rund 20 Hektar für Straßenbau, Siedlungs- oder Gewerbeflä-
chen verbraucht – Tendenz steigend.

Der KLJB-Landesvorsitzende Sebastian Maier betont: „Ange-
sichts der steigenden Weltbevölkerung und des verstärkten 
Anbaus nachwachsender Rohstoffe ist dieser Umgang mit der 
knappen Ressource Boden nicht akzeptabel.“ 

Aus diesem Grund befürwortet und unterstützt die KLJB 
Bayern auch die Aktion „Stoppt den Landfraß“ des Bayerischen 
Bauerverbandes. „Es ist dringend notwendig, dass sich in 
diesem Bereich etwas tut“, so Sebastian Maier. 

Heiko Tammena 

Öffentlichkeitsreferent der KLJB Bayern 

Rottenburg-Stuttgart hat den Dreh raus
Die KLJB Rottenburg-Stuttgart ist derzeit schwer in Sachen Filmpro-
duktion aktiv: Auf der Agenda stehen ein Filmwettbewerb, ein Doku-
mentarfilm über die heimische Landwirtschaft sowie ein Imagefilm über 
die KLJB. Zu diesem Zweck machte Filmemacher Sebastian Heinzel 
Aufnahmen auf der Diözesanversammlung.  

  DV Rottenburg-Stuttgart Gemeinsam mit dem Regisseur 
Sebastian Heinzel hat die KLJB Rottenburg-Stuttgart ein Film-
projekt über die heimische Landwirtschaft gestartet. Initiator 
dieses Projekts ist das „Heimvorteil“-Team, das sich intensiv mit 
dem KLJB-Schwerpunktthema Landwirtschaft und Erneuerbare 
Energien auseinandersetzt.

Der Dokumentarfilm soll die Situation der Landwirtinnen 
und Landwirte im Spannungsfeld zwischen Energiewirtschaft 
sowie industrieller und ökologischer Landwirtschaft vor Augen 
führen. Dabei möchte das Heimvorteil-Team deutlich machen, 
was heutzutage junge Landwirtinnen und Landwirte antreibt, 
in diesem Berufsfeld zu arbeiten. Inzwischen hat die KLJB 
Kontakt zu drei Landwirten aus unterschiedlichen Bereichen 
aufgenommen, mit denen ein Trailer produziert werden soll. 
Dieser Kurzfilm soll einen Vorgeschmack auf den Hauptfilm 
liefern. Er wird gemeinsam mit einer Projektbeschreibung an 
potenzielle Zuschussgeber gesandt, um die Finanzierung des 
Filmprojekts zu sichern. 

Dabei ist das Heimvorteil-Team auch selbst aktiv. So ist etwa 
stets ein KLJB-Mitglied zusammen mit Sebastian Heinzel unter-
wegs und für den Ton verantwortlich. Ferner sind Workshops 
und die Mithilfe bei Schnitt und Ton geplant. Auf diese Weise 
sollen die KLJBlerInnen Einblick in die Welt des Films erlangen. 

In das Filmprojekt sollen auch die KLJB-Ortsgruppen aktiv 
einbezogen werden. Dazu wurde ein Filmwettbewerb über 
Landwirtschaft und Erneuerbare Energien ausgeschrieben. 
Zusätzlich plant die KLJB einen Imagefilm in Form eines Kurz-
filmes. Auch hier ist der Filmemacher Sebastian Heinzel mit 
im Boot. Nachdem der KLJB-Vorstand bei seiner Klausur Ende 
Mai grünes Licht für den Imagefilm gegeben hatte, wurden 
die Inhalte erarbeitet und erste Drehtermine organisiert. 

Helga Sax

Bildungsreferentin der KLJB Rottenburg-Stuttgart

Film über heimische 
Landwirtschaft 

Foto: KLJB Bayern

  Foto: KLJB Rottenburg-Stuttgart
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Mitgliederaktion stärkt Teamgeist
Abschluss vom Abschluss: Alle Teilnehmenden der Spiele-Olympiade 
der KLJB Würzburg wurden mit der „perfekten Welle“ verabschiedet. 
Viel Applaus gab es für das Engagement und die tollen Ideen, mit denen 
die Aktion und der Abschluss der Kinderaktion gestaltet wurden.

Abschlussevent 
der Spiel-BAR 
DV Würzburg Gut 100 Kinder, GruppenleiterInnen und natür-
lich das SpielBAR-Team der KLJB Würzburg feierten im Juli das 
Abschlussevent der Kinderaktion der großen Mitgliederaktion 
SpielBAR. Gemeinsam stellten sie das Landjugendhaus und 
seine Umgebung auf den Kopf und hatten viel Spaß bei Spie-
len, Lagerfeuer und Gottesdienst.

Voller Tatendrang, die letzten möglichen Punkte für die 
Mitgliederaktion zu ergattern, kamen die Gruppen in Dip-
bach an. Bei einer großen Spiele-Olympiade waren Schnel-
ligkeit, Geschicklichkeit und Teamgeist gefragt. Gar nicht so 
einfach, Schokolinsen von einer Schüssel in die andere zu 
legen, wenn man dazu nicht die Hände, sondern nur einen 
Strohhalm benutzen darf – das stellten die Teilnehmenden 
schnell fest. Aber auch die Sinne wurden in einem Memory 
der besonderen Art getestet, für den Gottesdienst konnten 
die Gruppen einen Kegel gestalten – noch vieles mehr war 
geboten an den Stationen. 

Nach der Action wurde es im anschließenden Wortgottes-
dienst ruhiger. Auch hier war das Motto „Spiel Mit!“ allgegen-
wärtig. In Videoclips wurden unfaire Spielsituationen in den 
Bußakt eingebracht, zu den Fürbitten wurden Taizé-Kerzen 
entzündet, und die gestalteten Spielkegel wurden beim Frie-
densgruß ausgetauscht – so nahm jede Gruppe den Kegel einer 
anderen als Erinnerung mit nach Hause. 

15 Gruppen hatten an der Olympiade teilgenommen – und 
am Ende lieferten sich zwei ein heißes Kopf-an-Kopf-Rennen. 
Mit drei Punkten Vorsprung gewann die Gruppe aus Büchold 
vor der Gruppe aus Gerlachshausen-Schwarzach – und die 
Freude war riesengroß! Für alle war das Mitmachen schon ein 
großer Gewinn im letzten Jahr gewesen; jeden Monat standen 
Aufgaben ins Haus, die mit viel Kreativität und Spaß in den 
Gruppenstunden gelöst wurden. Und so gab es an diesem 
Abend nur strahlende Gesichter. 

Renate Obert

Bildungsreferentin der KLJB WürzburG

  Foto: KLJB Würzburg

 DV Vechta „Berlin ist verrückt!“, so das Fazit von Komlavi nach 
dem dreitägigen Ausflug in die deutsche Hauptstadt mit der 
KLJB Vechta. Dabei war dieser Trip nur eines von vielen High-
lights für die vierköpfige Reisegruppe aus Togo, zu der neben 
dem 25-jährigen Deutschstudenten Komlavi auch Elom (21), 
Justine (19) und Jules (46) gehörten. Die Gruppe besuchte im  
Rahmen der mittlerweile fast 40-jährigen Partnerschaft zwi-
schen KLJB und der togolesischen Partnerorganisation C.F.P.R.  
(Zentrum für ländliche Entwicklung und Zusammenarbeit) vom 
25. Juli bis 12. August 2011 das Oldenburger Münsterland. 

Das abwechslungsreiche Programm führte hauptsächlich 
durch den Landesverband. Viele Ortsgruppen unternahmen 
mit den TogolesInnen Ausflüge in ihren jeweiligen Heimatort 
und stellten dessen Besonderheiten den Gästen vor. Dabei 
kamen Programmpunkte wie das Moordiplom in Bösel, das 
Museumsdorf in Cloppenburg, die Straußenfarm in Nikolaus-
dorf, der Kletterpark in Thüle und der Stoppelmarkt in Vechta 
zusammen. 

Doch der Stoppelmarkt war nicht das einzige Großereignis, 
das auf die Zeit des Besuchs fiel und natürlich mitgenommen 
wurde. So fuhren die togolesischen Gäste ebenfalls mit zum 
KLJB-Bundestreffen nach Ochtendung, von dem sie absolut 
begeistert zurückkamen. Der 46-jährige Jules fand es beson-
ders bemerkenswert, dass so viele junge Menschen aus dem 
ganzen Land freiwillig zusammen kommen, und lobte die 
freundliche und offene Atmosphäre unter den Teilnehmenden. 
Insgesamt war der Togobesuch auch dieses Jahr eine runde 
Sache und weckt schon jetzt die Vorfreude auf den nächsten 
Austausch im Frühjahr 2012, wenn deutsche Landjugendliche 
unsere Freundinnen und Freunde in Togo besuchen werden. 
Übrigens: Weitere Eindrücke und viele Video-Podcasts aus den 
drei Wochen gibt es auf der Facebook-Seite „KLJB Landesver-
band Oldenburg“. 

 
Jannis Fughe

FSJler der KLJB Vechta

Togo-Besuch erlebte 
vielseitiges Programm
 

Spaß und intensiver Austausch
KLJB-Mitglieder der KLJB Vechta und ihre Gäste von der togolesischen 
Partnerorganisation C.F.P.R. (Zentrum für ländliche Entwicklung und 
Zusammenarbeit). Während des Austauschs waren die TogolesInnen in 
KLJB-Gastfamilien untergebracht.  Foto: KLJB Vechta
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10. bis 12. Oktober 2011
SYMPOSION LANDPASTORAL

14. bis 16. Oktober 2011
PREISVERLEIHUNG 
FILMWETTBEWERB 
„IM FALSCHEN FILM!?“ 
IN BONN

21. bis 23. Oktober 2011
HERBSTBUNDESAUSSCHUSS  
IN BONN

21. Oktober 2011
REDAKTIONSSCHLUSS BUFO 4.2011
Thema „IT und Elektroprodukte“

28. bis 30. Oktober 2011
BDKJ-STUDIENKONFERENZ  
„GERECHTIGKEIT FAIR-LANGEN“ 
IN BERLIN

14. bis 16. November 2011
JAHRESTAGUNG FÜR  
KLJB-REFERENTINNEN UND 
GESCHÄFTSFÜHRUNGEN  
IN WÜRZBURG

15. November 2011
ANTRAGSFRIST  
STIFTUNG JUNGES LAND

15. November 2011
ANTRAGSFRIST FÜR BMELV- 
GEFÖRDERTE MASSNAHMEN

18. bis 20. November 2011
VORBEREITUNGSWOCHENENDE 
KATHOLIKENTAG 
IN MANNHEIM

5. bis 8. Januar 2012
KURS „FIT FÜR DIE LEITUNG“  
IN WÜRZBURG

20. bis 29. Januar 2012
INTERNATIONALE GRÜNE WOCHE  
IN BERLIN

22. Januar 2012 
LANDJUGEND-EMPFANG  
AUF DER IGW 
IN BERLIN

9. bis 11. Februar 2012
BUNDESPASTORALKOMMISSION 

10. bis 12. Februar 2012
BAK-TREFFEN

7. bis 11. März 2012
BUNDESVERSAMMMLUNG  
IN FRECKENHORST

1. bis 3. Juni 2012
BAK-TREFFEN

22. bis 24. Juni 2012
FRÜHJAHRSBUNDESAUSSCHUSS  
IN WALBERBERG

30 BUFO BUFO 3.2011

Am Ball bleiben
Eine Partnerschaft braucht ständige Pflege und persönliche Begeg-
nungen: Teilnehmende des deutsch-bolivianischen Freundschaftsspiels 
während des Partnerschaftsbesuchs bei  der KLJB München und Freising. 

Freundschaft = Amistad
 DV München und Freising In drei ereignisreichen Wochen, 
Ende Juli bis Mitte August 2011, ist die fast 40-jährige Bolivien-
Partnerschaft der KLJB München und Freising neu erblüht. Die 
beiden bolivianischen Gruppen und das Vorbereitungsteam 
des Intercambios wuchsen in vielen intensiven Momenten 
eng zusammen. Und gute Stimmung und Offenheit muss 
ansteckend sein, denn bei jeder Begegnung mit den rund 
120 beteiligten KLJBlerInnen und weiteren Gästen wurden 
kulturelle und sprachliche Hürden immer rasant mit Kreativität 
und Interesse übersprungen. 

Während der drei Wochen entdeckten wir in verschie-
denen Ausflügen das Leben in Deutschland und lernten über 
so manches zu staunen. In der Schule war es die bloße Existenz 
des Werkraums, in dem Jungs und Mädels ihre handwerklichen 
Fähigkeiten erproben dürfen. Auf dem Bauernhof waren es die 
20 Liter Milch, die eine Kuh am Tag gibt, und im Supermarkt 
ließen die aufwendigen Verpackungen den Mund offen ste-
hen. Der Gesprächsstoff ging uns nie aus. Gemeinsame Got-
tesdienste und Informationen über die Strukturen und Arbeits-
weisen kirchlicher Jugendarbeit waren Grundlage, sich über 
die Unterschiede im pastoralen Leben zu unterhalten. Dass 
Musik und Tanz am eindrucksvollsten die Unterschiede einer 
Kultur nicht nur in der Tracht zeigen und zugleich eine sehr 
verbindende Wirkung für verschiedene Völker hat, ließ sich bei 
einem kulturübergreifenden Volkstanzabend erleben. 

In der letzten Woche widmete sich die Partnerschafts-
gruppe intensiv der Arbeit an vielfältigen Themen, welche die 
Jugend auf der ganzen Welt betreffen. Gegenseitige Wünsche 
und Erwartungen an die Partnerschaft wurden dargelegt und 
diskutiert. Höhepunkt war schließlich die Besiegelung eines 
Freundschaftsvertrages, der im Rahmen des rauschenden 
Abschlussfestes im Landjugendhaus Wambach gegenseitig 
unterzeichnet wurde.

Für die KLJB München und Freising hat die Partnerschafts-
begegnung bewiesen, dass die Landjugend nicht nur das Land 
bewegt, sondern gar über Ozeane hinweg Brücken baut. Jetzt 
werden schon die ersten Pläne für den anstehenden Gegen-
besuch geschmiedet. 

Verena Hammes

Bildungsreferentin der KLJB München und Freising

 

Foto: KLJB München und Freising
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DV Rottenburg-Stuttgart. Anne Tobisch (27) 
ist seit dem 1. Juli 2011 neue Bildungsreferen-
tin der KLJB Rottenburg-Stuttgart in der Regio-
nalstelle Biberach. Nach ihrer Ausbildung zur 
Erzieherin und einem Studium der Sozialen 
Arbeit war Anne Jugendreferentin in Biberach. 
Parallel zur Arbeit beendet Anne derzeit ihr 
Masterstudium Gesundheitsförderung. Erfah-
rungen in der katholischen Jugendverbands-
arbeit sammelte sie im ehemaligen Dekanat 
Waldsee, dort war sie unter anderem zehn 
Jahre Mitglied der KLJB-Ortsgruppe Hauerz. 

DV Vechta/Landesverband Oldenburg. Seit 
dem 1. August leistet der 18-jährige Jannis 
Fughe ein Freiwilliges Soziales Jahr (FSJ) bei 
der KLJB Vechta (Foto siehe Seite 8). Gleich 
zu Beginn war er intensiv in den Besuch der 
togolesischen PartnerInnen eingebunden: 
„So habe ich nicht nur die Landjugendarbeit 
in Togo, sondern auch gleich viele unserer 
Ortsgruppen kennengelernt“. Jannis unter-
stützt den Bildungsreferenten Matthias Sierp 
in seinem vielseitigen Einsatzbereich und ist 
vor allem für die Öffentlichkeitsarbeit und 
Schulungsarbeit zuständig. Das FSJ nutzt Jannis 
auch als Orientierungsphase zwischen Schule 
und Studium: „Ich will auf jeden Fall studie-
ren, ich weiß aber noch nicht genau was“. 

DV Passau. Die KLJB Passau hat im Juli den 
Diakon Mario Unterhuber zum Diözesanland
jugendseelsorger gewählt. Außerdem bestätigte 
der Diözesanverband die Kommunikationskauf-
frau Ramona Würdinger für weitere zwei Jahre in 
ihrem Amt als Geschäftsführerin. Ramonas bishe-
rige Amtszeit war geprägt von der Organisation 
des 60. Geburtstags der KLJB Passau und dem 
Jahresthema 2010 „Energie-Effizienz – verant-
wortungsvoller Umgang mit Energie“. 

LV Bayern. Mit Barbara Schmidt und 
Heiko Tammena hat die Landesstelle der 
KLJB Bayern gleich zwei neue Gesichter: 
Die 27-jährige Barbara Schmidt aus 
Ruderting ist seit Ende Juni neue Theo-
logische Bildungsreferentin. Die Diplom-
Theologin ist zuständig für die Bildungs- 
und Grundsatzarbeit im Bereich der 
Theologischen Fragen und für die Unter-
stützung des Arbeitskreises „Glaube 
und Leben“. Fundierte Kenntnisse der 
Jugendarbeit erwarb Barbara als Lan-
desvorsitzende der Wanderjugend mit 
Vertretungsaufgaben beim Bayerischen 
Jugendring. Nur wenige Tage nach Bar-
bara hat der 42-jährige Heiko Tammena 
aus München seine Arbeit als Referent 
für Öffentlichkeitsarbeit, politische Arbeit 
und ländliche Räume aufgenommen. 
Der promovierte Sozialwissenschaftler 
war zuvor einige Jahre in der politischen 
Bildung und zuletzt als Geschäftsführer 
bei der Jugendorganisation des Bund 
Naturschutz in Bayern (JBN) tätig.

DV Würzburg. Renate Obert ist für die 
Zeit des Mutterschutzes von Eva-Maria 
Buchwald bis November 2011 die Bil-
dungsreferentin der KLJB Würzburg. Die 
38-jährige Sozialpädagogin ist für die 
Bereiche Persönlichkeitsbildung und 
Schulungsarbeit sowie für die Öffent-
lichkeitsarbeit zuständig. 

Bundesstelle. Großer Frauentausch an der 
Bundesstelle: Seit dem 1. Juni ist Friederike 
Werner theologische Referentin (Teilzeit). 
Die 26-jährige Theologin kommt aus Her-
dringen im Sauerland und hat in Bonn stu-
diert (Schwerpunkt praktische Theologie). 
Reichlich Verbandserfahrung bringt sie auch 
mit, und zwar aus der DPSG. Leider ver-
abschieden müssen wir uns von Susanne 
Rauh (32), Referentin für Internationale 
Entwicklung und von der Bundestreffen-
Projektreferentin Anna Lang (24). 

Susanne Rauh, Diplom-Pädagogin mit 
einem Master in Entwicklungspolitik, ist 
seit dem 15. September Referentin für 
Entwicklungsfragen an der BDKJ-Bun-
desstelle in Düsseldorf. Susanne hat in 
den vergangenen viereinhalb Jahren die 
entwicklungspolitische Arbeit des KLJB-
Bundesverbands nach innen und außen 
entscheidend mitgestaltet und war 
fachlich und persönlich eine absolute 
Bereicherung für die KLJB. Schön, dass 
wir über den BDKJ weiterhin in Kontakt 
bleiben!  Susannes Nachfolgerin bei der 
KLJB ist die 29-jährige Natalie Hohmann 
aus Fulda, zuletzt Bildungsreferentin 
beim Volksbund Deutsche Kriegsgräber-
fürsorge in Sachsen (Vorstellung folgt im 
nächsten BUFO). Die Bundestreffen-Pro-
jektreferentin Anna Lang ist seit Oktober 
als Jugendreferentin im Dekanat Bruchsal 
im Bistum Freiburg tätig. Die 24-jährige 
Sozialpädagogin hat viel Kraft und Ideen 
in das Bundestreffen gesteckt und damit 
wesentlich dazu beigetragen, dass es 
zu einer unvergesslichen Erfahrung für 
die Teilnehmenden wurde. Dafür ganz 
herzlichen Dank! 

Anne Tobisch, neue Bildungsreferentin 
der KLJB Rottenburg-Stuttgart

Lenken die Geschicke des DV Passau: Ramona 
Würdinger (Geschäftsführerin), Sabine Schmideder 
(Vorsitzende), Oliver Kurz (Vorsitzender), Mario 
Unterhuber (Seelsorger), Roland Paintmayer 
(Vorsitzender), Elke Veit (AVÖ-Referentin) und 
Uli Pfoser (Bildungsreferentin). 

Barbara Schmidt und Heiko Tammena Susanne Rauh

Geben sich an der Bundesstelle (fast) die Klinke  
in die Hand: Friederike Werner und Anna Lang  
(man beachte die Corporate Fashion)

Renate Obert, Bildungsreferentin im  
DV Würzburg
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Holzsteckbox mit Aufbauanleitung und 100 Karten. 
Art.-Nr. 2020 1101 

6,90 Euro* 
*	davon fließen 3,50 Euro in die Internationale Arbeit der KLJB Bayern

Fairer Direkthandel: 
Feinster Hochlandkaffee aus Äthiopien 

Der KLJB-Kaffee „Sidamo BioGourmet“ ist bio-zertifiziert und vom Anbau 
über den Export bis zur Abfüllung fair gehandelt. Der für diesen Spitzen-
kaffee gezahlte Preis liegt deutlich über dem von FairTrade geforderten 
Mindestpreis für die Bäuerinnen und Bauern. Aufgrund der zusätzlichen 
Kosten verzichtet Importeur Michael Pieper jedoch auf die Siegelung.  
Der Kaffee wird wöchentlich frisch geröstet – in der kleinen Rösterei  
„mi cafecito“ in Augsburg. Den Sidamo BioGourmet Kaffee  
gibt es standardmäßig gemahlen, auf Wunsch aber auch ungemahlen. 
Ebenso sind auf Bestellung Espresso und Schümli-Mischungen erhältlich, 
zusammen mit Atitlán Kaffee aus Guatemala.

Infos und Bestellung: 
www.landjugendverlag.de

KLJB in der 
Kaffeetasse 

250 g-Packung: 5,60 Euro
500 g-Packung: 10,40 Euro


